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m mm  Mk.
5 . Januar 1917. Kaiser Wilhelm richtete an Heer

und Marine eine Botschaft, in der er die Ablehnung
des Friedensangebotes bekannt gab und den Fortgang
des Kampfes ankündigte; jetzt werde, so schloß der
Kaiser, die deutsche Wehrmacht zu Stahl merdm. —
Fn Rumänien wurde die Hcmpthandelsstadt Braila von
deutschen und bulgarischen Truppen genommen. Der
Feind ' wich hinter den Serrth . Hiermit » urde die
Schlacht um den Besitz des südlichen Ufers auf einer
Front von 50 Km. nach erbittertem Ringen zu Gunsten
der Verbündeten entschieden. Der Russe verlor seme
stark ausgebaute Basis, von der aus er seine Gegen¬
offensire ansetzen wollte. Braila bildet als Donau-
Hafen einen wichtigen strategischen Stützpunkt. Große
Getreidevorräte wurden erbeutet. — In Griechenland
beschloß die Regierung in Übereinstimmung mit der
Krone, gewisse Teile der Note der Alliierten zurückzu,
weisen, während sie sich geneigt zeigte, über andere zu
uuterhandrln . ,

6 . Jarmav 1917. Im Westen griffen die Eng¬
länder bet Arras an, doch brach der Ansturm im deutschen
Artillerie- und MaschinenZewehrseuer zusammen. —
Wiederum versuchten die Ruße» im Osten an mehreren
Stellen durch starke Stürm « Grländr zu gewinnen, im
Oitoz-Tol rannten sie insgesamt 9 Mal ohne Erfolg an.
— Mit der Durchbrechungder feindlichen Brückenkopf,
pellung in Rumänien am unteren Srreth und der Er¬
oberung Brailas » ar eine breite Lücke in den Vertei-
digungsrinz der schwer befestigten Linie Focsani—Ga'otz
gerisstu, die durch die weiteren Erfolge vervoüstäuo^ »'
wurde. Auch weiter oberhalb des Sereth wurden die
Russen näher an den Fluß herangedrückt. Zwar suchten
sie südöstlich von Focsani auf 25 Km. Frontdrrite «inen
groß angelegten Entlastungsstoß zu führen, hatten jedoch
nur a» einer Stelle geringen Erfolg. Nordwestlich von
Foesani erstürmten Bayern den Gipfel des Mgr . Odobestr.

Der Krieg.
SiMsfcritt tef«er»« IWKltitMi.

Großes Kau - lquartter , 4. Jan . (M. B. Amtlich.)
Me»N4«i KriegosckouPkatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprech  t.
Fast an der ganzen Front kam es zu lebhaften

Kämpfen der beiderseitigen Artillerie». Klares Frost,
wetter beoünstigte ihre Tätigk it.

Bei englischen Vorstößen, die östlich von Yp-rn und
nördlich vom La Basste-Kanai scheiterten, sowie bei
eigenen erfolgreichen Unternehmungen südöstlich von
Moeuvres und in der Champagne wurden Gefangene
und einige Maschinengewehreeingebracht.

Seit dem 1. Januar verloren unsere Grgn . ’y
Luftkampf und durch Abschuß von der Erde 23 Flug¬
zeuge und 2 Fesselballons. Oberleutnant Loerzer errang
seinen 21. Luftsieg.

HestNcher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazrdouische u»d ttolienisäe Krout.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister ^ «deudorA.

M Äml m Sk.
Berlin,  4 . Januar . (SB, B.) Amtlich.) Im

St . George» und im Bristol-Kanal wurden durch unsere
U-Boote sieben  Dampfer und ein Segler mit rund
24000 N .-A .-K. vernichtet. Unter den Schiffen be¬
fanden sich der bewaffnete englische Dampfer „Charleston"
mit einer Kohlenladung, ver schwer bewaffnete Dampfer
von denen zwei offenbar Munition als Ladung hatten,
da sie' nach einer auffallend schweren Detonation sofort
sanken. Von dem englischen Dampfer „Charleston", der
durch Artillerie des U-BooteS niedergekämpft wurde,
wurde ein Geschütz erbeutet und zwei Leute seiner Ge¬
schützbedienung gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bericht ei« es deutsche« Militärarztes.
Die rohe Gesinnung der Franzosen tritt besonders

deutlich in ihre» brutalen Behandlung verwundeter
Kriegsgefangener und in ihrem rücksichtslosen Benehmen
deutschen Militärärzten gegenüber Mag ». Der folgende
Bericht eine- inzwischen ausgetauschten deutschen Militär¬
arztes R. von einem bayrischen Infanterieregiment führt
in dieser Hinsicht eine beredte Sprache. Der Feldhilss-
arzt R. war am 15. April »origen Jahres in seinem
Sanitätsunterftand in der Nähe von Berry au Bac
zusammen mit dem AssistenzarztN, und einer Anzahl
schwrrverwundeterMannschaften von de» Franzosen ge¬
fangen genommen worden. Di« Bitte der deutschen
Ärzte, sich weiter um die Verwundeten kümmern zu
dürfen, wurde abgeschlagen. Sie wurden zusammen mit
teils schweroerwundeten Mannschaften unter dem Feuer
französischer Maschinengewehre nach Rouey rveitergesührt.
Dort , so berichtet R ., wurde ich, nachdem man mir die
medizinischen Bestecke abgenommrnha 'te, in einen Pferch,
in dem Schw r̂verwundete im Schlamm herumiagen,

eingesperrt. Am nächsten Tage ging es zu Fuß weid*'
Die Schwerverwundeten, darunter ein F -ldwtzrllmtnant
P ., der sich infolge eines schwer:n Kteserschusses kaum
aufrecht halten könnt-, wurden buchstäblich fortgeschleppt.
Gegen Abend langten wir in der Montaryferme an.
Wieder wurden wir in Pferche getrstkeu. Diese waren
so kunstvoll angelegt, daß einerseits der Wind recht schön
Zutritt hatte, anderseits von einer brwaldoten Kuppe
Wc-ffer hereinfloß, dar die Pferche gründlich verschlammte.
Als ich einen Zuavenleutnsnt bat , in einer nahe gelegenen
Baracke einen Verwundeten verbinden zu dü len, gab
er mir keine Antwort , sondern befahl dem Pusten auf
mich anzulegen, worauf ich mich in das Dunkle des
Pferchs zurückzog. Die Nacht verbrachten wir in dem
Pferch; den Schlamm mußten wir selbst mit den
Händen wegräumen. Am nächsten Morgen bat ich
wiederum den Zuavenleutnant , die Verwundeten ver¬
binden zu dürfen. Er antwortete auf deutsch: „Halts
Maul , du SchweinehundI" und ließ die Verwundeten
unverbunden fortschaffeu. „Diese Behandlung ", so schließt
der Arzt seinen Bericht, „ist nach meiner Meinung nicht
das Ergebnis schlechter Organisation , sondern beruht
auf wohldurchdachter, systematischer Roheit. In unserem
Falle bezweckte sie den Franzosen in den Ortschaften,
durch die wir nachher geführt wurden, zu zeigen, wie
ausgehungert und wie heruntergekommen die Deutschen
seien." Dieses Urteil des deutschcn Arztes kann man
nur als zuireffend bezeichnen, denn beinahe täglich hören
wir »on derartigen Mißhandlungen verwundeter und
ermatt-ter deutscher Kriegsgefangenerdurch die Franzosen.

Neujahr an der Westfront.
A m st e r d a m , 2. Jan . (W. B.) Der Korrespon-

*xt ■'s_ ‘n%:'v *%“ bei der englischen Armee in Frankreich
meldet? Das neue J ihr würde von" den englischen
Truppen mit einem plötzlichen Orkan von Geschützfturr
eingrleitet. Um Mitternacht wurden 12 Salven auS 12
Batterien abgegeben. Dabti wurden bestimmte Punkte
systematisch beschossen, während die leichteren Geschütze
einen Regen von Schrapnells über das Gelände vieder-
gehrn ließen. Die Deutschen antworteten auf dieselbe
Weise oder indem sie mehrere Minuten lang Gardiuen-
ftuer «bgaben.

Die Polen d-i de« Friedensverhandlunse « .
Berlin,  3 . Jan . (zb.) Zu dem Wunsch der

polnischen Regierung, an den Friedenkverhundlunge»
tetlzunehmen, wird gemeldet, daß es Polen ermöglicht
werden soll, zu den Beratungen von Sondei fragen bei
den FriedenSverhandlungen von Fall zu Fall , je nach
dem Gang der Verhandlungen , Sachverständige zu schicke».

Holland bestellt 2899 Flugzeuge.
(z.) Die „Neue Zürcher Ztg ." meldet aus dem Haag:

Holland bestellte bei der schwedischen Fiugzeugfabiik in

Mckirgev als Golä.
Rom« »« 9t With «.

Ptafbatil MriatM .)
(29. Fortsetzung.)

„Das setzt mich allerdings in Erstaunen , denn ich hatte
ihr selbstverständlichnicht aufgetragen , dir ein Geheimnis
daraus zu machen. Ich hatte das Vergnügen , sie zu dem
alten Herrn Krüger aus Bioemfonteiu zu führen, und es
war ein wirkliches Vergnügen , die Begegnung zwischen
den beiden zu beobachten."

„Ah !" machte Lydia . ' „Und davon hat man mir
vorher gar nichts gesagt ? Ein neuer Beweis , zu einer
wie überstüjsigen und nebensächlichen Persönlichkeit ich
hier im Hause g>worden bin!"

Kröning entschuldigte sich ohne sonderlichen Eifer
damit , daß es für Edith eine Usberraschung hätte sein
sollen. Und dann begann er von dem vorzüglichen Ein¬
druck zu sprechen, den Edith auf den alten Herrn ge¬
macht habe.

„Er war ganz entzückt von ihr und konnte sich bei
unserer späteren Unterredung mir gegenüber gar nicht
genug tun in Komplimenten und Danksagungen für die
ausgezeichnete Erziehung , die wir ihr hätten zuteil wer¬
de» lassen".

„lieber die ausgezeichnete Erziehung meines armen
Rolf wird dir vermutlich niemand Komplimente machen",
dachte Frau Lydia voll Bitterkeit . Liber sie behielt ihre
Gedanken für sich und erheuchelte das lebhafteste Interesse
für die Mitteilungen , die ihr der Iuslizrat über die Ein¬
zelheiten seiner Besprechungen mit dem Vormunde Ediths
machte.

Wenn er nur nickt von der Kassette anfängt , das
«ar die einzige Sorge , die sie bei alledem beschäftigte.
Aber ihr Bemühen , ihn bei anderen Dingen festzuhalten,
blieb ohne Erfolg . Denn plötzlich sagte er:

„Und was sagst du zu den Pretiosen , die Krüger für
unsere liebe Kleine mitgebracht hat ? Ich habe den guten

" * »rrn im Verdacht, daß der Wunsch, ihr Entzücken

mit eigenen Augen zu sehen, einer der Hauptgründe ge¬
wesen ist. die ihn zu dieser weiten und in seinen Jahren
gewiß anstrengenden Reise bestimmt haben."

„Welche Pretiosen ?" fragte Frau Lydia mit gut ge-
spieltem Befremden . «Ich habe von solchen bis zur Stunde
nichts gesehen oder gehört ."

„Ah, das ist doch merkwürdig ! Ich hatte als sicher
angenommen , daß Edith mit ihren Schätzen sofort .nt
dir eilen würde . Das mußte für sie doch das Nächst,
liegende sein."

„Nun , mir gegenüber scheint man zuweilen auch bas
Nächstliegende zu versäumen . Es war ihr wohl nicht der
Mühe wert . Handelt es sich wieder um so kostbare Dinge
wie — wie bei seinem ersten Besuch?"

Frau Lydia brachte es nicht über sich, die Perlen aus-
drücklicki zu erwähnen , und auch der Iuslizrat ging dar¬
über hinweg. .. _ ,

„Um viel kostbarere, als ich es für möglich gehalten
hätte . Mein guter Freund Lindholm muß drüben im
Diamantenlande ein rechter Juwslennarr geworden sein,
oder seine schöne junge Frau muß eine ganz besondere
Vorliebe für Edelsteine gehabt haben . Der Wert der
Schmucksachen, die Krüger mitgebracht hat, beziffert sich
nach seiner gewiß glaubwürdigen Versicherung auf Hundert¬
tausende."

„Ah, die Glückliche! Dann wäre es allerdings kein
Wunder , wenn sie eitel und eingebildet wird. Früher
war es nicht Sitte , ein junges Mädchen, das eben erst
flügge geworden ist, mit solchen Reichtümern zu behängen ."

„Es ist auch gar nicht davon die Rede, daß Edith diese
Kostbarkeiten jetzt schon tragen soll. Du selbst magst be¬
stimmen, welche Stücke sie für ihren baldigen Gebrauch
zurückbehalten soll. Die anderen deponiere ich morgen bei
meiner Bank, da ich die Verantwortung , sie im Hause zu
bewahren , jedenfalls nicht auf mich nehmen will. — Aber
ich habe mir die Sachen heute in Krügers Hotelzimmer
nur flüchtig angesehen, und ich möchte außerdemden In¬
halt der Kassette mit dem Verzeichnis vergleichen, da»
Krüger mir eingehändigt hat. Ein zweites, .gleichlauten¬

des Verzeichnis soll sich, wie er sagte, in der Kassette selbst
befinden. Weiht du, wo Edith den Schmuckkasten ver¬
wahrt hat ?"

„Wenn es eine mit Leder überzogene, altmodische
Schatulle war , so hat sie sie heute vormittag hier i«
diesem Zimmer auf dem Tische stebenlassen. Vielleicht
hegte sie die Absicht, sie mir zu zeigen, und hat es dann
später im Laufe der Unterhaltung vergessen."

„Das ist wirklich recht sonderbar ! Und was ist dan»
weiter aus dein Kasten geworden ?"

„Ich bemerkte ihn erst, als Edith das Hau» bereits
verlassen hatte . Von dem Inhalt wußte ich ja nichts;
weil es doch aber möglicherweise etwas Wertvolles sei»
konnte, trug ich ihn in Ediths Ankleidezimmer hinarff
und beauftragte Nanny , ihn in den Schmuckschrank einzu-
schließen."

Mißvergnügt schüttelte der Iustizrat den Kopf.
„In diesen Schmuckschrank, den jeder Spitzbube ohne

alle Schwierigkeiten mit einem Nachschlüssel öffnen könnte?"
„Aber, mein Gott , ich verdiene doch keinen Vorwurfl

Kann ich dafür , wenn es niemandem der Mühe wert
schien» mich auf die Kostbarkeit dieses alten , unansehn¬
lichen Kastens aufmerksam zu machen ?"

„Gewiß, liebe Lydia , es fällt mir ja auch gar nicht
ein, dir einen Vorwurf zu machen ! Aber an einem s»
unsicheren Orte darf die Schatulle jedenfalls nicht bleiben.
Du hast wohl die Liebenswürdigkeit , sie zur Stelle zu
schaffen, damit ich sie, nachdem ich den Inhalt mit dem
Verzeichnis verglichen habe, in meinen Geldschrank ein¬
schließe."

Bereitwillig stand Frau Lydia auf, um seinem Ver¬
langen scheinbar zu willfahren . Sie hatte sich während
der ganzen Zeit auf eine bewunderungswürdige Weise
zu beherrschen gewußt , und sie segnete den glücklichen Ein¬
fall, die alte Nanny zu entfernen . Sonst wäre die Ent¬
deckung ihrer Missetat ja schon an diesem Abend unab¬
wendbar gewesen.

Nach einer Abwesenheit von wenig Minuten kehrt« »e
zu ihrem wartenden Gatten zurück und sagte mit einer
Miene gut gespielten Unwillens:



Ui

Landtkrona 120 Flugzeuge  mit kürzester Lieferfrist.
Insgesamt sollen 2800 holländische Flugzeuge in Auf¬
trag gegeben werden.

Die Ueberwachung feindlicher Ausländer.
Amsterdam,  2 . Januar . (W . B ) Nach einem

hiesigen Blatte erfährt die „Time » " auZ W a f h i n z t o n :
Das Justizdepartement gibt bekannt , daß am 4 d. M.
mit der Einschreibung von einer halben Million nicht
naturalisierter feindlicher Ausländer zum Schutze gegen
Spionage und Sabotage b :gonnen « erden soll . Polizei¬
beamte . Postmeister und andere Beamte werden diese
Aufnahmen steilen . Von allen männlichen feindlichen
Ausländern über 14 Jahren werden Fingerabdrücke ge.
macht . Alle bekommen eine AusweiSkarte . Diese Karte
müssen sie stets bei sich tragen . Sie dürfen auch nicht
ohne Zustimmung der Polizei ihre Wohnung verändern.
Österreicher rrnd Ungarn werden vorläufig von dieser
Maßreg el roch nicht betroffen.

Reformation und Mission.
Zum Erscheinung»fest 1918.

Von Stadtpfarrer P f i st e r e r - WeinSberz.
ep . Wir kommen vom 400 Gedenkjahr der Reformati «»

her. Da liegt es nahe , daß wir uns die inneren Be-
Ziehungen zwischen Reformation und Mission zum Be.
wußtsein bringen.

Obwohl den Reformatoren die Aufgabe , sich mit ihrer
Botschaft auch an heidnische Völker zu wrnden nicht
gestellt war , so hat doch die evangelische Mission eine
Reihe bezeichnender Züge evangelischin Christentums
besonders hell ins Licht gesetzt. Wie konnten es ihre
Glaubensgenossen wagen , vor die kulturarmen Stämme
Afrikas mit der Einladung zum Christentum zu treten?
Nur weil sie durchdrungen waren von der Erkenntnis,
dl « Luther mit seinem Herzblut erkauft : daß der Mensch
sich nicht durch erzene Leistungen zur Gotteskindschaft
emporzuarbetten vermag , sondern in dieselbe ausgenommen
wnd durch die in Christus erschienene Gottesgnade.
Was hat unsere Missionare getrieben , ihr « Heimat und
Laufbahn zu » erlvffrn und diesem Evangelium in fernen
fieberheißen Ländern Anhänger zu » erben unter Leuten,
von denen sie mit dem .größten Mißtrauen ausgenommen
und zuweilen blutig »erfolgt wurden ? Es » ar derselbe
Drang der Wahrheit und der Liebe, der einem Luther
gebot , au » der Stille des « elehrtenlebens herauszutreten
in den gefährlichen und oft so undankbaren Kamps UM
die Erneuerung der Kirche. Und durch » eiche Waffe ist
so manche Hochburg des Götzenwahns in einen Stammsitz
blühender Christengemeinden umgewandrlt und unter
Menschen , dir hoffnungslos in sie Greuel des Lbergleubens
versunken , in Streit ums Diesseits verstrickt schiene»,
einen neuen Beist der Wahrhaftitzkeit und Reinheit , der
Menschenliebe und des Fortschritt « » ahn gebrochen
»orden ? Nicht durch Zwaciz zur Arbeit oder Gevissens-
zwang , nicht durch den verzierenden Reiz überlegener
europäischer Kultur , sondern durch die Waffe , die ^ ^ thers
einzige « ar, durchs Wort Gottes , aus Überziu § >. g ge»
predigt , im Wandel und un Leiden bezeugt , durch Hilfe
für die Notleidenden und Kranken veranschaulicht , der
bildsamen Jugend eingeschult , durch packende Schriften
unters Volk gestreut — ähnlich « i» einst in der Rrfor-
mationszeit bei uns.

Man darf der deutschen eoanzelischen Mission das
Zeugnis auSstkllen , daß es ih : ein besondere » Gewissen »,
anliegen war , ihre Arbeit getreu diesem Geist der Refor-
mation zu tun . DaS lohnt sich gerade jetzt in der
schweren Prüfung , die der Weltkrieg über sie gebracht
hat . Sie darf es erleben , daß die ihrer deutschen Führer
beraubten eingeborenen Christen in Afrika wie in Indien
Überraschende Proben der Treue an den Tag legen . Di«
ungeheure Mühe war doch nicht umsonst , die von den
deutschen Glaubensboten durch Luthers Vorbild daran
gewandt » orden ist, den schwarzen , braunen , gelben
Gemeinden dir Bibel in ihrer Muttersprache zu geben.
Eie nehmen nun seidst die Pflege ihres BemeindelrbenS
und die Ausbreitung des Evangeliums in die Hand.

„Es herrschen wirklich sonderbare Gepflogenheiten in
dem kleinen Königreich unseres verwöhnten Pflegetöchter-
chcns . Fanchette erklärte mir auf meine Frage nach dem
Schlüssel zum Schmuckschrank, daß die alte Nanny ihn
beständig an einem Bande auf der Brust trüge . Und
nun ist diese stumpfsinnige Person ausgegangen , ohne den
Schlüssel vorher abzuliefern ."

Sie las zu ihrer namenlosen Erleichterung auf dem
Gesicht ihres Mannes , daß er keinen Argwohn hegte.
Ja , er fühlte sich sogar veranlaßt , Edith in Schutz zu
nehmen.

„Ich kann diese Art , den Schlüssel zu verwahren , gar
nicht so töricht finden ", meinte er . „Eine treuere und
zuverlässigere Person als die alte Nanny würde man
vielleicht in ganz Berlin vergebens suchen. Edith wußte
schon, was sie tat , als sie ihr den Schlüssel anoertraute.
Und die Alte kommt ja auch vermutlich bald zurück."

„Sie bat mich um die Erlaubnis , ihre verheiratete
Nichte zu besuchen, und ich gestattete ihr , den ganzen
Abend fortzubleiben . Bevor wir ins Theater fahren , wird
sie schwerlich wieder da sein."

„Nun , wir wollen also hoffen , daß während dieser
wenigen Stunden kein Malheur geschieht, und morgen
schaffe ich uns , wie gesagt , durch eine Deponierung bei der
Bank die Sorge vorm Halse . — Aber da du doch wohl
noch eine Viertelstunde Zeit hast , bevor du dich für das
Theater an kleiden mußt — möchtest du mir nicht sagen,
Lydia , welchen Eindruck du jetzt nach längerer Beobach¬
tung von dem jungen Höningsfeld gewonnen hast ?"

„Oh , nicht gerade einen ungünstigen . Er scheint ein
ebenso wohlerzogener junger Mann zu sein, wie alle die
anderen , die Edith den Hof machen ."

„Nicht mehr als das ? Ich für meine Person habe
die Empfindung , daß er sich recht vorteilhaft von ihnen
unterscheidet ."

„Nun . du hattest ja von vornherein eine besondere
Vorliebe für ihn — eine Vorliebe , die ich nun einmal
nicht zu teilen vermag . Aber weshalb , wenn ich fragen
darf , wünschtest du mein Urteil zu hören ? Er hat doch
nicht etwa um das Mädchen angehalten ? " .

Unter diesen erbebenden Erfahrungen , neben denen freilich
auch die demütigenden nicht fehlen durften , gilt es nun,
sich auf den weltweiten Beruf der deutschen evangelischen
Christenheit aufs neue rüsten . Durch die Versolzunz,
welche unsere Missionare im Weltkrieg als Deutsche leiden
mußten , sind sie gewiß mit unserm Volk so eng » ie
Luther zusammengeschmirdet worden . Ebenso , gewiß
haben sie aber von ihm lernen müssen , daß wir keine
unentbehrlichen Werkzeuge Gottes sind . So lernt man
selbstlos dienen und findet die Hilfe der Selbstlosen.
Daß » ir un « künftig so am Werk der Mission beteiligen,
darauf kommt es an . And angesichts des Mangels an
Kräften und Mitteln , mit dem wir infolge des Kriege»
rechnen müssen , kommt es auf jeden  an . Mögen tm
Blick auf da » Verständnis und den Eifer , mit dem
sich die deutschen Katholiken auf die kommenden Mission»
arbeiten vorbereitrn , sich dt« deutschen Evangelischen
Luthers Wort sagen lassen:
. „Wer die Gelegenheit  versäumet , der wird von

ihr versäumt werden , denn es heißt : greif zu . weil«
Z it ist ".

Miftltli.
Berlin.  4 . Januar.

— Beim Jahreswechsel wurde » om Präsikenten des
Reichstax «. Kaempf . an den Kaiser folgende « Telegramm
gerichtet:

„Eure Kaiserliche und Königliche Majestät bitte ich,
beim Jahre »« echsel die ehrfurchtsvollsten und herzlichsten
Glückwünsche deL Reichtags entg -germchweN zu wollen.
Eure M «j stät blicken mit dem deutschen Volke auf ein
Jahr zurück, das den deutschen Waffen und denen seiner
Verbündeten zu Waffer , zu Lande und in den Lüften
die ruhmreichsten Erfolge gebracht hat , den unwidersteh¬
lichsten Offinsivgeist unserer Heere und Flotten von
neuem bewiesen und die Widerstandskraft des deutschen
Volkes an der Front und in der Hrimat zum glänzendsten
Ausdruck gebracht hot . Das Samenkorn des Frieden «,
das Sure Majestät mit Eurer Majestät hohen Verbündeten
am 12 . Dezember 1916 gelegt hat . ist aufgegangen
Mit Eurer Majestät treten wir in das neue Jahr in
der begründeten Heffnung . daß bas blutige Bölkerringen
sich seinem Ende nähert und unk dem ersehnten Ziel«
eine « Friedens entgeg nbringen wird , der unser ? und unserer
Verbündeten ungehindert « Entwicklung aller seistiZm und
wtrtschofilichen Kräfte in der Welt ges »ährleisten möge.
De » Allmächtigen Segen ruhe auf Eurer Kaiserlichen
und Königlichen Moj -stät . dem ganzen Kaiserlichen und
Königlichen Hause und auf unserem geliebten Vaterland ."
Darauf ging folgende Antwort ein:

„Ich danke Ihnen für die herzlichen Wünsche , die
Sie mir im Namen d«S Reichstags beim AuSgang aus
dem alten , sieg- und ruhmgekrönten Jahre dargedracht
haben . Den unerschütterlichm Willen , einen die Ankunft
und die Wohlfahrt des Reiche» ficherstellenden Frieden
zu erkämpfen , wird das deutsche Volk , das vertraue ich
zuversichtlich , auch im neuen Jahr an der Front und
daheim , zu Kaiser und Reich voll SetäliLen , und mit
Gottes Hilfe » ird das schöne Werk gelingen und das
ersehnte Feiedensziel ip absehbarer Zeit erreicht » erden.

Wilhelm  I . R ."
— Die „Tägliche Rundschau " meldet , daß der

Eisenbahnminister dieser Tage Anträge des Arbeiter -Be»
zirksausschusse « zu H -lle a . d. S . auf Beseitigung der
Akkordarbrit und Einführung des Achtstundentages im
Eisenbahnbetriebe mit folgender Begründung abgelehnt
hat : „Die Verhandlungen im Bezirksausschuß bieten
keinen Anlaß , von dem bisher durch die Ver » altung
eingenommenen und in der Sitzung zum Ausdruck ge¬
brachten Standpunkte abzugehen ." Der Hauptgrund
dürfte darin zu suchen sein , daß eine Verkürzung der
Arbeitszeit während des Krieges und der noch lange
nach dem Kriege zu bewältigenden großen Aufgaben
zur Wiederherstellung eines geordneten Wirtschaftslebens
undurchführbar er scheint.

„Noch nicht . Aber ich vermute , daß es nicht mehr
lange dauern wird , bis es geschieht . Und ich habe
heute mit Krüger über den jungen Offizier gesprochen ."

„Ah . findest du nicht, daß das etwas — etwas voreilig
war , lieber Werner ?"

„Durchaus nicht . Ich selbst bin ja kein allzu
scharfer Beobachter und verstehe mich herzlich schlecht auf
die Erkundung von Herzensgeheimnissen . Aber die
Gräfin Nechberg versteht sich darauf nach meiner Ueber-
zeugung um so besser, und sie hat mir neuerdings An¬
deutungen gemacht , die ich bei meiner Verantwortlichkeit
für Ediths Zukunft und für ihr Glück nicht wohl igno¬
rieren durfte . Es war meine Pflicht , Krüger auf die
Möglichkeit einer Bewerbung ;öes Barons vorzubereiten ."

„Nun , und was hat er gesagt ?" fragte Frau Lydia
in großer Spannung , „Du hast doch hoffentlich « ich
Unterlassen , ihm mitzuteilen , daß Höningsfeld ganz ver¬
mögenslos ist, von ziemlich kleinen » Adel und jedenfalls
kaum eine geeignete Partie für eine Erbin vieler Milli¬
onen ?"

„Nach den Eröffnungen , die mir der Kollege heute
machte , scheint ihr Vermögen allerdings noch größer zu
fein , als wir es vermuten konnten . Und ich habe selbst¬
verständlich ausdrücklich hervorgehoben , daß Herr von
Höningsfeld einer zwar sehr angesehenen , doch wenig
begüterten Familie angehört . Aber Krüger erblickt in
diesen »Umstand an und für sich kein Hindernis einer etwai¬
gen Verbindung . Er beruft sich aus die sehr unzwei¬
deutigen Instruktionen des verstorbenen Lindholm und
glaubt bei der Prüfung eines etwaigen Bewerbers die
Frage seines Vermögens ganz ausschalten zu dürfen ."

„Dann hat der Herr Vormund jedenfalls eine recht
sonderbare Auffassung von der Natur seiner Pflichten.
Wenn Edith bei ihrem Reichtum auch nicht auf das Ver¬
mögen ihres künftigen Galten angewiesen sein mag , so liegt
doch bei einem ar »nen Bewerber immer der Verdacht,
ja , ich möchte sagen : die Gewißheit vor , daß es »hin we¬
niger um das Mädchen als uin ihre Millionen zu tun ist.
Und da sollte man es wenigstens nicht so eilig haben , sie
gleich dein ersten besten an den Hals zu werfen ." .

— Während der Wshlrechtkausschuß des Abgeord¬
netenhauses am 11 . Januar , vormittags 11 Uhr . zu-
sammentritt , ist das Plenum für den 15 . d Mts .,
mittags 12 Uhr, einberufen worden . Auf die Tages¬
ordnung sind gestellt : der fortschrittliche Antrag auf
Zulassung »on Frauen zu städtischen Verwaltungsdepu-
tattonen I die Berichte der Gemeinde - und Emgaben-
ausschüsse über dar Frauenwahlrecht in Staat und
Gemeinde , sewie die Eingabenberichte der Landwictschafts -,
der Handels - und der Schatzkommissionen.

— Der NltestenauSschuß de» Reichstags beriet am
Donnerstag nachmttag über die Geschäftslage . Die
beiden svzialistischen Fraktionen hatten beantragt , das
Plenum des Reichstags sofort im Anschluß an den
Hauptausschuß etnzuberusen . Die bürgerlichen Parteien
nahmen gegen den Antrag Stellung . Der Vertreter der
deutsch-konservativen Fraktion meinte , es könnte sich
vielleicht die Rotwendizkeit Herausstellen , den Reichstag
einzuberufen . Vorläufig Halle aber auch seine Fraktion
dies nicht eifsrderltch . Die Mehrheit kam daher überein,
daß von einer Emberufung de» Plenums vorläufig Ab¬
stand genommen werden , dagegen der Hauptaurschuß
eingehende Beratungen pfl -gen solle . Diese werden zu¬
nächst bis in die nächste Woche hinein dsuern und sollen
in » ter Abschnitten erfolgen ; einzelne Abschnitte dürften
wehr als eine Sltzung in Anspruch nehmen , zumal da
die Sitzungen mit Rücksichr auf eventuelle Fraklionsbe-
ratungcn nicht zu « eit auSsedehut « erden sollen . Die
vier Abschnittte betreffcn die polnische Frage , den Ge-
fangenensuNtausch , die Handelspolitik und Rechtsfragen.

üitilts.
Weilburg,  5 . Januar. i

f DaS Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Gefreiten Albert Börduer aus Aumenau,  bei
einer Fernsprech - Abteilung . — Unteroffizier Hermann
Kramer aus Laubuseschbach.

ft Für « Vaterland gestorben : KsrlStöpp-
ler aus Runkel. — Ehre seinem Andenken!

O Herrn Hegemeister Cakpari  zu Forsthaus
Tiergarten »urde das „Verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe" verliehen

§ Der Charakters als „Geheimer Justizrat " ist dem
Sladtverorbneten -Vorsteher Rechtsanwalt Dr . Albert'
in Wiekbaden verliehen worden.

§8 Der Entwurf einer Bekanntmachung über die
Gewährung von Zulagen an die Empfänger von In¬
validenrenten , Witwen - und Waisenrenten jaus der In¬
validenversicherung fand am Donnerstag die Zustim¬
mung de» BundeSrats.

[] Neue Lisenbahn -Frvchtdriefe . Die Lage der Papier¬
versorgung macht es notwendig , auch bei den Fracht¬
briefen an Papier zu sparen Deshalb hat das Reichs-
eisenbahnamt das Frachtbriefmuster mit Geltung vom
10 . Januar 1918 vorübergehend geändert . Das Muster
wirh für die neu zu druckenden Frachtbriefe in der Weise
um die Hälfte verkleinert , daß die Rückseite mit der rechten
Hälfte des jetzigen Musters bedruckt wird.

):( « inen Neujahr » gruß.  der Hand und Fuß
hat , richtet Herr Bürgermeister Keßler von H a t t e r S -
heim an die dortige Einwohnerschaft . Wir bringen ihn
nachstehend zum Abdruck, da er auch außerhalb der
Mauern Hattersheim gelesen und beobachtet zu werden
verdienen dürfte . „Der Gemeindevorstand wünscht alle«
Einwohnern von Hattersheim zu Beginn des neuen
JahrS Gesundheit , Glück und Frieden ; den Frieden , den
wir All « erwarten und dedürfen . Eine ernste M a h -
nung müssen « ir aber aussprechen ! Manche werden ja
nach ihren Errungenschaften tm Kriege sorglos den
kommenden Zeiten entgegensetzen können . Vielen aber
wird die einsitzende Reaktion , besonders in den Ver-
dienstverhältniffen zu schaffen machen . Deshalb Laten
wir dringend zur Sparsamkeit . Legt zurück für Rot-
fällkl Wir erfahren täglich mit Schrecken, « ie manche
ihren Verdienst geradezu hinauswerfen . Wir wiffen.
daß manche Familien dir zu 10000 Mark und mehr

Der Justizrat runzelte die Stirn . Die beinahe hef¬
tige Art , in der seine Frau diese Angelegenheit behandelte,
gefiel ihm augenscheinlich sehr wenig , und er bedauerte
offenbar , daß er sie überhaupt um ihre Meinung ge¬
fragt harte.

„Wie er sich mit seinem Pflichtgefühl und mit dein Be¬
wußtsein seiner Verantwortlichkeit - abffndet , können wir
einem Manne von der Art des Rechtsanwalts Krüger
am Ende getrost selbst überlassen . Ich habe nicht die
Absicht, mich da einzumijchen . Und es ist mir durchaus
willkommen , daß er den Wunsch hat , morgen selbst mit
Höningsfeld zu sprechen ."

„Wie ? Er will mit ihm sprechen — noch ehe der
Oberleutnant seinen Antrag gemacht hat ? Das ist ja ge-
radezu unglaublich ! Und es mag vielleicht in Südafrika
Sitte sein, nach unseren Begriffen aber ist es jedenfalls
etwas ganz Unerhörtes !"

„Ob es unerhört ift oder nicht, liebste Lydia , entzieht
sich unserer Kritik. Krüger dürfte wohl wiffen , was er
tut . Ick habe Höningsfeld in einem Rohrpostbrief gebeten,
uns heute abend für ein paar Minuten in unserer The¬
aterloge aufzusuchen , und ich »verde ihm bei der Gelegen¬
heit von den»Wunsche meines Freundes Krüger Mitteilung
machen . Alles Weitere ist dann lediglich eine Ange¬
legenheit zwischen ihrn und den» Kollegen ." Er erhob
sich, ' zum Zeichen , daß er den Unterhaltungsgegenstand
darnir als erledigt ansah , küßte seiner schönen Frau leicht
die Hand und begab sich in sein Arbeitszimmer . Bald
darauf kam Edithmach Hause und suchte ihr « Pflegemutter
auf . Sie war aufrichtig erfreut , sie wieder i» besserer
Gemütsverfassung zu finden , und sie zeigte sich sehr be¬
schämt, als ihr Frau Lydia sansie Borlvürfe wegen
ihrer Verschwiegenheit über den Besuch , bei Krüger und
über die mitgebrachten Kostbarkeiten inachte . -

„Ich war ja in der Absicht gekommen , dir das alles
zu erzählen , liebste Tante ", sagte sie. „Aber der Anblick
deines Kummersvließ mich diese Dinge vergessen . Nun
aber will ick dir , wenn du sie sehen willst, gerne meine
Schätze zeigen ."



verdienen und daß Arbeiterfamilien die unnötigsten und
teuersten Sachen kaufen: Pelze, Kostüme, Seidenwäsche
und seidene Stoffe, elegante Schuhe, teure Spielwaren,
Gold- und Silbsrsachen, oft für Hunderte von Mack, ja
sogar Klaviere suchen sie. Ist das nicht Wahnsinn?
Muß man unbedingt Sonn- und Feiertags Eisenbahn
fahren und Geld vujudeln, wozu es leider auch j-tzt
poch nicht an Gelegenheit mangelt ? Selbst Küeger-
frauen nehmen ihre Unterstützung und ihren Arbeitslohn
dazu und machen die blödsinnigsten Ausgaben für
Sachen, die sie nie im Leben benötigt und gekannt Huben.
Wir gönnen allen ein anständiges Dasein und auch
Vergnügen zur rechten Zeit. Aber Pelze und Kostüme
für mehrere hundert Mark, Puppen zu 120 Mk. etc.
führen zum L ichtsinn schlimmsten Grades, wenn sie
von saurem Berdienst erstritten werden müssen. Wir
erm«hn«n daher eindringlichst: Hebt daS Geld auf für
schlimmere Tage. Ausgaben, die nicht unbedingt sein
müssen, stelle man zurück, bis es wieder billigere und
solide Ware gibt. Wer jetzt kaust, erwirbt Schund, und
Leute mit solchem Aufputz sind drm ordentlichen Menschen
ein Ekel. Tragt hie alten Sachen auf. Diese sind noch
das Beste was man hat und man wird eure Tüchtig¬
keit an der Verwendung der alten Kleidungsstück-? er¬
kennen. Wir bitten sehr, dies« ernsten Worte im neuen
Jahr zu beherzigen. Hattersbeim, den 81. Dezember
1917. Der Bürgermeister: Keßler."

Y Die im Dezember festgrstellten Höchstpreise für
Zündhölzer entspreche-, nicht mehr den inzwischen erheb¬
lich gestiegenen Herstellungskosten. Der Reichskanzler
hat daher die Hersteller-Höchstpreise um je L0 Mark für
die ganze Kiste oder die entsprechende Packung(um 25
Mark bei Verpackung in Schachteln oder Koffern zu je
100 Stück) und dir Zuschläge für imprägnierte buntc
oder flache Hölzer um je 20 Mark erhöht. Entsprechend
sind die Kleinhandelshöchstpreisefür das Pack zu z-hn
Schachteln um ;« 5 Pfg heraufgesetzt. Für eine Schachtel
StchertzeitShölzer oder überall entzündbarer Hölzer be-
trägt der Höchstpreis jetzt5 Pig. (früher für 2 Schachteln
9 Psz ), für .2 Schachteln imprägnierte bunte »der flache
Hölzer 11 Pfg. (früher für für  eine Schachtel5 P -g.)

BemW«.

G- nntug - gevuwke» (6. Januar 1918.)
Am Strom der Zeit.

Wir führen ein unbegreifliches Leben und werden
geführt und können nichts erklären, noch mit Sinnes
fasten. Darum trägt rin Mensch die Erkenntnis den
»rbenS zitternd . . . . Denn der Mensch lebt nicht von
dem war er versteht, sondern von dem was ihn trägt
und was größer ist alS er. ' Ludwig ReeS.

Spinne , Schicksal, spinne
spinne kurz und dünne
meinen Lebensfaden ein;
webe dicht die Leiden,
webe seicht die Freuden,
aber webe Seelenruh hinein!

Volkslied.

Jetzt begrüne dein ewiges Leben: sorge nicht um
»as was kommen wird, weine nicht um das. was ver¬
geht; aber sorge, dich nicht selbst zu verlieren und weine,
wenn du d a h i n t r ei b st im Strom der Zeit, ohne
den Himmel in dir  zu tragen!

Schleiermachei.I. . i • »
Hinter ihr dämmernde Ewigkeiten.

„ vor ihr Unendlichkeit
flattert die Seele mit bebenden Schwingen
über dem Strome der Zeit . . .
Zwischen zwei Wüten schwankt unser Erichen,
heimatlos sind mir allhier.
Der du der Schwalbe ihr Nestlein gegeben.
G»tt, laß uns ruhen in Dir!

Marie Sauer.

Auch ihr erwiderte Frau Lydia, daß dies wegen der
Abwesenheit der alten Nanny vorläufig unmögiich sei, und
«aß sw ihre Wihbegierde darum wohl oder übel bis
rnorgen werde bezähmen müssen.

»Aber dann werde ich ja für diesen.Abend gar
reinen Schmuck haben", meinte Edith. „Und wir wollten
voch nach dem Theater noch in eine Gesellschaft."

»Oh, daran habe ich schon gedacht. Ich ließ mir von
aianny, bevor sie das Haus verließ, deine Perlen geben.
~ I den neuen Schmuckgegenständen hättest du
nach der Beschreibung, die mir der Onkel von ihrer Kost-
legen' können*"* ’° öoc£; vorläufig noch keinen an-

»Das meinte die Gräfin auch. Ein so junges Mäd¬
chen tragt noch keine Brillanten, sagte sie. Aber sie ist
ieyr neugierig aus meine Herrlichkeiten, und sie wird
morgen nachmstrag zu uns kommen, um sie in Augen-Ichenîzu nehmen." *

^rn“ Lydia hatte bei dieser Mitteilung eine Emv-
Unbehagens, ohne recht zu wissen, weshalb',

i. 'vai- niemals sonderlich erfreut über die Besuche
01  e £r die bei aller Freundlichkeit doch eine

ki- ^ hatte, über sie hinwegzusehen, und von der
entaen-M'^ Ä ^' dW sie ihr nur sehr geringe Sympathien
erb-n-. Natürlich konnte sie keine Einwendungen
€ r b "i "" s'e mußte schon zufrieden sein, daß sich die
«alte , ^b "hett noch verhältnismäßig günstig ge-
lelunnS?4« unös.ÖQ&?s ihr wenigstens für diesen Tag
schiffen ' 016  gefährlichen Klippen glücklich zu um-

19. Kapitel.
ên "Tannhäuser ", und Edith, die das

hatt̂ üeb bls £?r, nur aus dem Klavierauszug kannte,
schonn̂ .^ nsch'ch auf die Borstellung gefreut. Abrr
keit niür . ersten Szenen gehörte ihre Aufnierksom-
£ 0£r n,3£r .öer  Bühne, als einer kleinen Loge auf
Zulckau-N " 6cite  des Hauses. Die Verdunkelung des
biefe Cn̂ ""'^ machte es ia unmöglich, jemanden auf

Entfernung hm zu erkennen; aber für einen Moment

Frankfurt.  3 . Jon . In der Nacht auf Neu
jahr wurde wieder bei einer Firma in der Mainzer Land¬
straße eingebrochen. Ss wurden im Hofr drei Schweine
totgeschlugen. auf seinen Diückwagen geladen und fort
geschafft. Während ein Schwein schon unterwegs „ab
geliefert" war. wurden die zwei anderen nach Sachsen-
haus-n transportiert. Dort in der Schweizerstraße wurde
der „Transport" von der Polizei angehalten. Von drei
Männern flüchteten zwei und ein S- ldal wurde festge
nommen. Die beiden Flüchtenden waren auch Feld¬
graue, aber ob es Soldaten waren und die vom Dritten
angegebenen Personalien stimmen, muß die Untersuchunglehrep.

' D a r m sta d t , 3. Jan . Die Glocken der russischm
Kapelle auf der Mathildenhöhe sind dieser Tage abqe-
nommen worden- um auch den Weg des übrigen be-

J schlagnahmten Metalls im Interesse unseres Vaterlandes
zu nehmen. Auch über das vergoldete Kupferdach der
russischen Kapelle ist die Enteignung uns gesprochenu d
es wird dessen Abnahme, sobald der Er atz geschaffen ist
erfolxen v* 1
», * ®refelb,  5 . Jan . Der «andrst des Kreises
C.eve Geh. Regrerungsrat Eich, Hai eine Versammlung
von Bürgermeistern und namhaften Landwirten berufen
um ihr seine Stellung gegen den Schleichhandel der
^ .̂ »lndustrie darzulegen. Ganze Waggons Getreide.
Hulsinfruchte, Kartoffeln seien von der aufkaufenden
Großindustrie ausgesührt worden. Aus vaterländischer
Gesinnung dürften die Landwirte diesen Handel nicht
unterstützen. Sie sollten auf schnöden Gewinn verzichten
Wer gegen die Vorschriste:. verstoße, dem werde nicht
allem das Eeldsivkrsorgungsrecht entzogen, sondern er
werde auch Rücksichtslos dem Gericht übergeben werden.
Dem Städter sollten kleine MengenLebensmittel die er beim
Landwirt erstehe, belassen werde:?. Gegen den groß«?-
^x ^ ^ EchUichhandet und gegen den Tauschhandel
städtischer Geschäfte  müsse unerbittlich ringeschniten» erden.
«. '«Berlin . 4. Jan . Zu einer leohasten Kundgebung
für General Ludensorff kam eS gestern nachmittag v»r
der Kaiser WilhelmG dächlnis-Kirche. In dem Gottes¬
haus hatte Kapitänleutnant Schumacher die Stieftochter
btt Keneralquartiermeffter zum Altar geführt. Es
eme schlichte Kriegstrauung. Nur ein ganz kleiner Kreis
war um das Brautpaar u d die Eltern geschart. Ais
aber nach der durch den Geheimen Obcrkonsistorialrat
Eonrad vollzogenen Trauung daß Brautpaar die Kirche
verließ und hinter ihm an der Seite de: Gattin die
'Gestalt Ludendorffs sichtbar wurde, brach die M-nge
die si« auf die Kunde von der Anwesenheit des Generals
am Gotteshaus versammelt hatte, in stürmische Hochruf,
au? Lubendorff mr sichtlich sehr erfreut über dieseHuldigung. '

' Berlin.  2 . Jan . Ein LöseS Abenteuer, dss ihm
111000 Matt kostete ist hier einem Berliner Kaufmann
widerfahren. Nach dem Abschluß eines guten Geschäfts
wollte er 111000 Mark bei einer Bank hinterlegen. Da
diese aber bereits geschloffen war. suchte er ein Nacht-
lokal tu bet Mohrenstraße auf. Hier geriet er mit
anderen Gasten in Streit, wobei es zu Tätlichkeiten kam.
Im Verlauf der Rauferei wurde ihm hie Brieftasche in
der sich llOTausendmarkscheine und 200Fünfmarkscheine

setzt nun eine Belohnung von
KJOOO Mark für die Wlederherbeischaffung der gestohlenen
Geldsumme aus. Üfcel mitgejpielt würbe auch einem
an dem Streite beteiligten Mädchen, das im Verlauf der
Schlägerei nicht nur seinen Pompadour und Pelz. sondern
auch seine Schuhe einbüßte, sodaß rs barfuß nach Hause
gehen mußte. v '
nrK ^ 8 b " 8 . ?■  Jan . (W. B.) Ein außer-
ordentlich heftiger Schneesturm mit Gewitter und Hagel¬
schlag nef gestern nachmittag große Störungen im Ver¬
kehr hervor. In der Stadt mußte der Straßenbahn-
betlieb völlig eingestellt werden. Die Züge der Staats-
bahv hattengroße Vnspämngen. Die Kleinbahnen haben

den Berk-Hr eingestellt. Die Fernsprech- u. Telegraphen-
.eitungen sind größtenteils unterbrochen. H "

Lette mwtti
cvnß ° tU I U? e ' 5' 3an - lW. B.) Beabsichtigte
Fliegerangriffe in der vergangenen Nacht auf Mannheim.
Rastatt und Fretburg scheiterten in unserem Abwehrfeuer.
Einige abgeworfene Bomben verursachten keinen oder
ganz unerheblichen Schaden.

Karlruhe.  5 . Ja «. (W. B.) Zu der Melduns
von den F'legerangriffen ist noch nachzutragen: N

Flugzeug stürzte südlich von Mannheim-Lud-
wigshafen brennend ab. Die Insassen sind tot.
i.  m *n ' Jan. Der Minister des Innern bat
^ ^ i^ ^ZEordnetentzause drei Zusammenstellungen über
1. die Wahlrechte der Bundesstaaten, 2. die Vorschriften
über die Bildung der Ersten Kammern in den Bunde«.
f* L b!C Zusammensetzung der Kammern in den
^tzcrdeutschen Staaten zugehen lassen. Zugleich teilt
der Mmffter mit. daß ein Überblick über die Geschichte
des preußischen Wahlrechts in Vorbereitung sei.
ift hL° ™n» iw 5s‘  2 ^ ' , Infolge des starken Frostes

M S ' « chS-!m auch

ää (! *•«*
®off.nf«Ä n4 “ **U” <*‘» <*
&. , . . SUtieuifde  Krönt.
Keme besonderen Ereignisse.

, cv , ®er  W b*« @meralfta5e§.
5‘ Jüu . (zd.) „Jornal du peuple" meldet

Q 0  ": Die englische Arbeiterpartei und die
Iren erlassen Kundgebungen gegen die Bewilligung wei¬
terer englischer Kriegskredite. *

@tocf § olm,  5 . Ja «, (zb.) Die Petersburger
„P awva meldet: Die Regierung bewilligte eine Frist¬
verlängerung an die Alltierlen. ^ t,t'
k̂ FE - ckholm,  5 ^ Jan . (W. B.) Der König be-
schloß rm gestrigen Rrnisterrat. Finland als unabhän¬gigen Staat «nzuerkennen. v
«. H? 5.  Jan . (zf) Reuter meldet au« London:

fr ?* 5 Ä* 19  Ne « s" fordern, daß die
ff£ !ril-<b ^ 'gierung anerkennen. „Daily

mechet weiter: Wie verlautet, ist e« möglich
daß die WestmäGe infolge des Verlaufs der Verhand¬
lungen zwischen Rußland und den Zentralmächten die

? bennodü tatsächlich anerkennen werden.
Demnächst wird eine Darlegung der Politik der Alli-
ist^ ü^ i/E 'uokratisch»̂ Sinne abgesandt werden. Es
£3 <lw a&; aî d» »eue russische Botschafter in

dmk» Lttwinow , anerkannt  werde. — Der
er̂ lische Botschafter Buch an an wird durch einen
Divlomĉ n ersetzt werden, der mit dem Ideen gang deS

Rußland Übereinstimmt. Die „Times"
erklärt, Buchanon habe Urlaub erhalten, weil seine Ge-
sundhest erschüttert sei. Er sei unwahrscheinlich, daß

fr ^ chlolger ernannt werde. Wenn jedoch
die Ereignisseu, PelerSdurge« wünschenswert erscheint
ließen, die Botschaftm Petersburg aufrecht zu erhalten
«°'.d.n ' °!N.S« -,ch- ftLL « NL

Verlust- 4t  Listen I
1HOK mOO ;i . . . . 'r r - —i ...—n̂ .. _■

hatte sich die Tür im Hintergrund der Loge aufgetan und
gegen den erleuchteten Gang hatte sich sekundenlang mit
voller Schärfe die Gestalt und der Kopf eines Offiziers
abgehoben, den sie wahrjcheinlkch auf eine noch viel aröüere
Distanz sofort erkannt hätte.

Nachdem der Spazierritt am Vormittag zu Ediths
groger BetrübnH zu Wasser geworden war. hatte sie sich
keine Hofinung mehr darauf gemacht, Konrad von Höninas-
eld heute noch zu begegnen, und sie war jetzt um jo glück-

licher über dies Zusammentreffen, das sie für ein rein zu-
fllliges hielt. Denn daran, daß er in ihrer Loge einen
besuch abstatten würde, sobald er im Zwischenakt ihrer
ansichtig geworden war, hegte sie nicht den gerinasten
Zweifel, und ihre Freude war- so groß, daß sie es nickt
fertigbrachte, sie ganz für sich zu behalten. ' ^

Sie neigte sich zu Frau Lydia, die ebenfalls recht zer-
streut an ihrer Seite saß, und flüsterte ihr zu: ' d
h i n“r’ Tmite, Herr von Höningsfeld ist auchdal Ist das nicht reizend?" ^ ' 1 19

«Weun du es reizend findest, mein Kind, so wirst
du es ihm wenigstens, wie ich hoffe, nicht allzu deutllchzeigen! ^
™ es also auch für sicher/ daß er uns im
Verlauf des Abends seine Aurwartung machen wird?"

»Ich würde mich wenigstens nicht darüber wundern.
Aber ich kann, offen gefionden. nicht recht begreifen, was
du eigentlich an ihm findest. Er ist doch um nichts hübscher,
gescheiter und liebenswürdiger als der Durchschnitt der
l.chsllen Offiziere. Und ich finde im Gegenteil, daß er hin¬
sichtlich dieser Vorzüge hinter manchem andern recht er¬
heblich zurücksteht." J
.. . -Nein , liebste Tante, dann hast du dich nicht hinlänq-
uch.̂ lnuht, rhn kennenzulernen. Von denen wenigstens,
die ich bis letzt kennengelernt habe, kann keiner ihm auch
nur das Wasser reichen." J
hnĥ ° - öu  binen Bessern kennengelernt

l wirst. Es gibt für ein junges Mädchen nichts Ge-
als diese ersten Illusionen. Ein frisches Ge-

5* * ™ , gute Manieren tonnen leicht genug über die
gräßlichste innere Hohlheit täuschen." ^

Nr. 1025- 1028 itetzeS auf.
- an&  Schupbach bisher vermißt, laut

privater Mitteilung in Gefangenschaft.
Unteroffizier Philipp Epstein aus Villmar schwerv.
Wilhe m Göbel aus W-ilmünster leicht verwundet.
Vizefe dwebel August Kuhmichel aus Weyer vermißt.
Wilhelm Müller aus Waldernbach leicht verwundet.
Karl Siöppler au« Runkel gefallen.

« Tante, dabei kannst du doch unmöglich an
Konrad von Höningsfeld denken. Es ist ja geradezu eine
Verjundigung. bei ihnl von innerer Hohlheit zu sprechen."

„Woher weißt du das ? Du kennst iyn doch erst seit
w-'"? W°cken und bist ihm überdies bisher nur unter
Umstanden begegnet, dis selbst eine? des eren Menschen-
kennenn ein Urteil über ihn nicht ermöglichen würden!"
- 9̂ ’ lein< Tante, ich kenne ihn schon seit seiner
frühesten Jugend. Es gibt kein bemerkenswertes Ereignis
bim '?^ ^tz.abenzett und aus seinen Iüngttngsjahren, von
dem seine Schwester»irr nicht erzählt hätte."

QuelleI" spottete Frau Lydia.

L Ä „ LS ""' °'- W . «n
. . , Ê 'lh schürzte schniollend die Oberlippe, aber sie ver-

!^ '̂Ssam, bis der Vorhang nach dem ersten
Aufzug ge?a!Ieu war. Jetzt, wo das hell beleuchtete Haus
^ Onent.erung gestattete, sah sie, daß es die Loge der
Giafin Nechberg war, in die Konrad von Höninqsfeld
vorhin e,»getreten warst sie neigte lächelnd dos Köpfchen,
als er artig herubergrckßte, und ein Helles Rot der Freude

m *r- ri n auf . als sie gewahrte, daß er die
ä sie doch bestimmt zu wissen, wohiner pch jetzt begeben würde.

Auch der Iustizrat hatte den Aufbruch des jungen
aitt̂ sim bem°rkr. und er wartete draußen im Loqengange

d5e *" en' öem  Austausch einigerartiger
ä>egri(f3imgi,rojrte entledigte er sich des von Krüger er
v *uiei ' Uuitrages, und er wunderte sich natürlich nicht,
eineu Ausdruck lebhaften Erstaunens auf dem Gesicht derOberleutnants zu sehen.

■7 ^ i?8en'. Herr Iustizrat, der Kerr erwarte meinen
- Aoer ich bin ihm doch gänzlich unbekannt. Und

aiM) ich yorte nur bei irgendeiner Gelegenheit aus dem
Wunde des gnabigen Fräuleins seinen Namen. '

(Fortsetzung folgt.) i



MM HrlmtMmI« strttMm. Suche zum 1. Februar ein ^
braves tüchtiges

Bis Mm Zeitpunkte der zwangsweisen Einziehung
der Enrichlungsgegenstän - e aus Kupfer *tn* i
Knvferlegirrurigen werden solche noch biS aus weiteres
jeden Mittwoch nachmittag von 3 bis 5 Uhr uni
Schloßhofe (Kriegsküche ) angenommen.

Zur genannten Zeit werden auch die noch nicht zur
Ablieferung gelangten Blitzableiter, ferner Aluminium- !
und Zinngegenstände angenommen.

Weilburg,  den 12. November 1917.
Der Magistrat . Metallonnahmestelle.

Todeg 'l nzeige»
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , dass unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter
und Urgrossmutter

nicht unter 18 Jahren , zur
Mithilfe im Geschäft und
Haushalt.

Frau Gorma Moser,
M .'rkr 10.

Bekattntmachung
betr. Regelung deS Peiroleumverkehrs in der Stadt

Weilburg.
Mit Beziehung auf die Verordnung über den Ver¬

kehr mit Petroleum im Oberlahnkreist. Kreisblatt Nr . 272.
ist der Verkauf von Petroleum in hiesiger Stadt durch
Kundenlisten geregelt worden. Diese Regelung tritt rmt
dem 1. Januar 1918 in Kraft.

Die Kunden sind nach Möglichkeit denjenigen Hand
lern zugeteilt worden, bei welchen sie das Petroleum zu
beziehen wünschten. Über die Zuteilung der Kunden an
die betreffenden Händler wird im Stadthause auf Zimmer
Nr. 4 Auskunft erteilt, auch können die Kundenlisten
bei den Händlern ringefehen werden.

Zu . und Abgänge von Kunden sind daselbst eben¬
falls anzumelden, zwecks Zuschreibung, bezw. Abschrei¬
bung in den betr. Kundenlisten.

Die Händler sind verpflichtet, über den Empfang und
den Absatz des Petroleums Buch zu führen, aus dem
der Name des Lieferanten, der Zeitpunkt und die Menge
des Empfanges und beim Absatz der Name deS Emp¬
fängers und ' die abgegebene Menge -ersichtlich sein muß

Das Buch ist auf Verlangen der Ortsbrhörde zur
Einsichtnahme vorzulegen.

Von den auswärtigen Kunden haben die Händler
ebenfalls Listen zu führen und uns dieselben einzureichen,

Weilburg.  den 31. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Fra«Lehrer VölpelWtw.
heute morgen 3 Uhr sanft im Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Weilmiinster,  den 4 . Januar 1918.

Die Beerdigung findet Montag-, den 7. Januar , nachmittags 3 Uhr statt.

Todes -A «zeige.
Heute nacht verschied nach kurzem , schwerem Leiden unser

innigstgeliebter Vater , Schwiegervater und Grossvater

Ludwig Deissmann

Mädchen

gel
fing.McustliMkli

Näh.i. d. Gesch. u.1691.
Tüchtiges. mchr zn junges

lade fc.e n
zu Kindern gesucht.
Von wem, sagt d.Exp. u 1689

Für fosort ein fl rß lg-'s
anständigesMädchen
gesucht. Vorkenntnisse in
Haus- und Küchenarbeit er.
wünscht, jedoch nicht Bedin¬
gung Frau Dr Bindfeil,
Wellmü'-ster (Anstalt) _

für 2 Smnden täglich gesucht.
Adolfstratze LSI

Em Nichtiges, brave»Mädchen
sucht Frau Gmil  Löhr

Anmeldungen

im ^ Iter von 75 Jahren.

Brotkartenausgabe.

Dis trauernden Hinterbliebenen:
Katharine Deissmann , geh. Neu.
Hermann Deissmann und Familie.
Wilhelm Himmelreich und Familie.

Die Ausgabe der «euen Brotkarten , gültig sw
die Zeit vom 7. Januar bis etnschl. 8. Februar , er¬
folgt am Montag , den 7. Januar , im Polizei,
zimmer des StadiHanses und zwar:

von 8—9' /« Uhr Nr. 1—200,
.. 9' /,- 10' /, ff .. 201- 400,
„ 10' /, - 11V, .. .. 401 -6oq,
„ 11'/, - 12'/, .. 601 bis Schluß.

Die Karten  werden n u r an erwachseneKaushal-
tunqS-Vorstände in vorstehender Reihenfolge . »-gegeben,
welche die Anzahl der Familienmitglieder genau anzu-
geben haben. Die Richtigkeit wird nach der Voikszäh.
!ung im Monat Dezen ber geprüft.

Unrichtige Angaben über den Bezug von Brotkarten
werden strafbar verfolgt.

Die Mehlausgabe an die Bäcker gegen Vorlage der
Brotkarten erfolgt von 7 bis 7"/, Uhr.

Weilburg,  den 5. Januar 19l8.
Der Magistrat.

Löhnberg, Wiesbaden, den 4. Januar 1918.

mit MW
Alhkitklimlkn

für unseren Brunnenbetrieb
zur EinstellungFebruar/April
werden jetzt bereits entgegen-
genommen.
Selters-SMiikl, LöWerzk. r.

Di- Beerdigung findet Sonntag den 6. Januar 1918, nachmittag. 1-/, Uhr Statt.

El» mittelgroßer Zieh¬
hund zu kaufen gesucht.
Akvert Schmidt, Löhakerg»

W-Hlarer-Etroß ».

8 Mßk Mer Ml HG
zu verkaufen. Näheres bei
Christian B «k, Probbach.

KolsihvPnkinj«Mkildurg.

Kartoffelabgabe.
Montag,  den 7. Jan ., von nachmittags 3 Uhr

sb . geben wir an die Bäcksr und um 4 Uhr an die zu¬
gezogenen Personen und Urlauber Kartoffeln  im
Hauch 'scheu Keller, Hainweg, aus.

Weilburg.  den 5. Januar 1918.
Der Magistrat

Hiermit machen wir nochmals bekannt, daß
wir bis auf weiteres unsere Kassenstunden wie
folgt festgesetzt haben:

Vormittags von 8 —1 Uhr, sowie
Mittwochs und Freitags auch nach¬
mittags von 8—5 Uhr.

Montag -, Dienstag - und Donnerstag-
Nachmittags bleibt die Kasse geschlossen.
An Sonn- und Feiertagen haben wir keine Ge-
fchäftsstunden. Dev Vorstand.

Nükslhliß-Nrkki« in Mkilmnßkr.
SdpintfutterM Kleie.

Montag,  den 7. Jan ., nachmittags 2 Uhr, geben
wir im Hauck 'schen Hof, Homweg, Schweine¬
futter und Kleie  zur Fütterung von Rindvieh nm
Pferde aus.

Säcke sind mitzubringen
Weilburg,  den 5. Januar 1918.

Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg  im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Januar 1918 ein¬
zureichen, da später eingereichte Rechnungen eine Berück¬
sichtigung nicht mehr finden können.

Weilburg,  den 3. Januar 1918.
Der Magistrat.

Da wir Kohlen nicht liefern können, werden Kohlen
bczugsscheine bis auf weiteres nicht mehr aurgegeben.
Die Familien wollen sich entsprechend mit Holz  ver¬
sorgen.

Weilburg,  den 5. Januar 1918.
Der Magistrat.

Die sämtlichen in den Monaten Oktober , November
und Dezember 1900 geborenen, in Weilburg sich aufhal
lenden Wehrpflichtigen haben sich biszumlO .Januar 1918
auf Zimmer Nr. 4 des Smdthauses , Frankfurterstraße
Nr . 6, unter Vorlage ihrer Geburtsurkunde zur Stamm
rolle zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt, wird noch § 68
Mil .-Straf -Ges. Buches bestraft, sofern nicht wegengahnen
flucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg,  den 27. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen
besonderen Verhältnisse und aus sonstigen zwin¬
genden geschäftlichen Gründen sehen wir uns ver¬
anlaßt, unsere Kasstnstunder » bis aus weiteres
wie folgt festzus'etzen:
An allen Werktagen von vorüi. 8 —12 Uhr.
Dienstags und Donnertags von nachm.

2 —6 Uhr.
An Sonn - und Feiertagen bleibt die Kasse

geschlossen.
Ferner ersuchen wir bei dieser Gelegenheit

nochmals um Zahlung der per t Juli 1917
^och rückständigen Zinsbeträge bis spätestens znm
29 . ds . Mts.

Für die am 1. Januar ds . Js . fällig ge¬
wordenen Zinsen kann in besonderen Fällen aus
schriftlichen oder mündlichen Antrag ein Ausstand
bis zu 3 Monaten gewährt werden.

Der Borstand.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Limburgerstrast« 6. Limburgerstraac« 6.
Sonntag den 6. Januar nachmittags von 3 Uhr a«r

Montag den 7. Januar abends von 8 Uhr
I. Gretchen Wendland . Schauspiel in 3 Akt«»,

In der Hauptrolle Henuy Porten,
2 . Die kleine Heiratsvermittlerin.

Luatspiel in 3 Akten.
3 . Die Frau als Kriegshelferin bei der

Herstellung von Wurfminen.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte, helft beiden durch Abgabem

Butter! .

Benzin oder Benzol
jedes Quantum zu kaufen gesucht.

Wilhelm Tipp in Löhnberg.

Dauernde Spwuengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärisch»

und wirtschaftliche Dinge!

Das inserierende Publikum wird
dringend  gebeten , für die jeweilige
Tagesnummer unseres Blattes vorge¬
sehenen

Anzeigen tagsvorher
gefI . einzusenden . Nur in ganz dringen¬
den Fällen können wir am Morgen des
Erscheinungstages noch Anzeigen an¬
nehmen.

Geschäftsstelle des
üeilbupger Tageblattes.

0v» odelbahn  Backstein!a
VI - Schlittschuhe abhanden
gekommen. Finder wird ge¬
beten, gegen Blohnung die.
selben in der Geschäftsstelle
unt . 1692 abzugeb, widrigen¬
falls Anzeige erfolgt, da er
erkannt.
Grunvbesttz od Geschäft
wie Wohn- oder Geschäfts¬
haus re. mit Land od Ge^
schüft s. Invalid , paff, bei
hvh. Anz. ges. Kork Sauck,
Neubrandenburg , Morgen
landstraße 38.

Papiergeldtaschen,
Papiergeld-

Vexiertaschen,
(wasserdicht .)

empfiehlt
H.Zipper,G.m.b.H.,
Buch- und Schreibwarenhandlung.
Kr. 216 nl 217

von 1917
werden zu kaufen gesucht.

Tageblatt»
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